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Aus der Serie :

Ein Jahrhundert des Fortschrittes

Das 20. Jahrhundert
beim Arzt

Sie ruinieren sich
Sie müssen sich mehr Ruhe gönnen!" BRANDI

Erfreuliches
Letzthin bekam ich Antwort von

einer Redaktion, trotzdem ich kein
Rückporto beigelegt hatte.

Es kommt auch vor, dass an der
Bahnhofstrasse in Zürich gewisse

Ch/anfi-Dettfing
Der gut gelagerte Tiichwein

ARNOLD DETTLING, BRUNNEN

Autos langsamer fahren, wenn
jemand über die Strasse möchte.

Es hat sogar Militaristen gegeben,
die den Neinsagern zur Wehrvorlage
den Patriotismus nicht absprachen.

Kürzlich hat man mir einen Schirm

zurückgebracht, den ich in der
Vorhalle der Bahnpost stehen gelassen.

Vor Monaten fuhr mir ein Tram

vor der Nase weg. «Haued's in Chö-

bel!» rief ich voll Ingrimm. Der Wagen

hielt an und nahm mich mit.

Aber das Schönste von allem ist
doch, dass der Frühling wieder
gekommen. Stärnebizgi

Französische Küche
im Hotel Pfauen Zürich
Heimplatz Tram 1, 5, 8, 9, 12, 21

E. Bieder-Jäger.
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